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Las Landes-Jugendreferat v e r a n s t a l t e t auf v i e l s e i t i g e n Wunsch am 
25» J u l i um 20 Uhr im Kleinen Sitzun ; ssaaal der Hofburg (Derzeit Karl-May-Ausstellung des Orients) einen Diskussionsabend über K a r l 
May, Persönlichkeit und Werk. Leitung: Der bekannte Karl-May-For-
scher D i p l . Ing. Ludwig Pat ch. Erzieher und Karl-May-Freunde sind 
h e r z l i c h eingeladen. 

Zu dieser Veranstaltung gibt einen Bericht der bekannte T i r o l e r 
Karl-May-Forscher Anton Haider aus Pettnau i n T i r o l : 
"Winnetou-Zigaretten!?" 

J a , i n der Schweiz gibt es w i r k l i c h "Winnetou-Zigaretten", während 
man i n Westdeutschland "Patty-Frank-Zigaretten" bekommen kann. L e i ­
der i s t weder die eine noch die andere der angeforderten Sorten 
eingelangt, sondt hätte es für die Zuhörer ein nettes Backschisch 
gegeben, besonders für die Raucher. Allerdings hätte i c h mir a l s 
l e i d e n s c h a f t l i c h e r Lichtraucher eine solche Trophäe f e s t v e r s c h l o s ­
sen aufbewehrt. 
Man darf nicht etwa glauben, daß diese Zigarettenbenennung eine Re­
klame für K a r l May s e i . Oh nein, weit g e f e h l t l K a r l May wirbt v i e l ­
mehr für die Zigaretten-firma. Daraus er s i e h t man, daß nicht a l l e i n 
nahezu e l f Millionen Bände i n deutscher Sprache aufgelegt wurden, 
sondern daß diese e l f Millionen Bände x-male gelesen wurden. Wenn 
man dazu noch hört, diese Werke sind i n 22 Fremdsprachen übersetzt 
worden, dann kann man si c h von der Volkstümlichkeit K a r l Kays ein 
B i l d machen. J e d e n f a l l s würde s i c h eine Firma sehr überlegen, Win­
netouzigaretten, Winnetou-Briefpapier, Winnetou-Farbstifte, Patty-
Frank-Zigaretten und sogar Ruimbo-Fettcreme zu erzeugen, wenn die­
se Figuren aus May's Werken und um Kay nicht b e r e i t s ein L e g r i f f 
geworden wären. Die grünen Bände brauchen keine Reklame, die ver­
kaufen s i c h schon von a l l e i n e . Zwischenfragen, warum diese oder j e ­
ne Bände noch nicht erschienen sind, werden l a u t , ua konnte der 
Vortragende, Herr Dipl.Ing.Ludwig P a t s c h , nur l e i c h t die Ach­
seln zucken und kurz erklären, w i e v i e l Arbeit es braucht, b i s so 
ein Band durchgearbeitet i s t , und daß er schließlich auch nicht 
mehr tun kann, a l s täglich b i s zu 16 und mehr Stunden, wenn nötig, 
auch sonn- und f e i e r t a g s , vorzubereiten, Korrekturen zu lesen und 
dadurch a l l e sechs Wochen einen Band herauszubringen. 
Von Arbeit überhäuft, flüchtete s i c h May, der Vielgelesene, manch­
mal zu seinem Stammtisch, um dort bei einem Skat auszuspannen. Da 
konnte es a l l e r d i n g s vorkommen, daß seine Frau gezwungen war, ihn 
zu suchen, damit er wenigstens die ärgsten Dränger z u f r i e d e n s t e l ­
len konnte. Kaffee und Zigarren wurden b e r e i t s g e s t e l l t , denn Kaf­
fee l i e b t e May, - zwar nicht mehr die Sorte, die er i n der Jugend 
zu trinken gewohnt war. May war i n dieser Beziehung Feinschmecker 
geworden und bereitete den Kaffee s e l b s t , während er ar b e i t e t e . 
Das Arbeitszimmer wurde verschlossen, um eventuellen Lärm von i n ­
nen und außen fernzuhalten. Wenn es s i c h um eine Fortsetzungbhan-
d e l t e , l a s er die l e t z t e n Seiten, dann begann er. Jede Faser war 
angespannt; es arbeitete auch i n ihm. Im Zimmer hin- und herge­
hend sprach er mit seinen Gestalten, feuerte seinen Rih an, den 
Sprung über die Verräter-Spalte zu wagen, r i e f seinem Hadschi zu, 
auszuharren, spricht mit Winnetou über den sterbenden roten Mann, 
und weint bei dessen Tod. Immer schneller f l i e g t die einfache 
L u l l e r f e d e r , die zur damaligen Zeit stark im Gebrauch war, übers 
Papier, das Eintauchen wird ihm zu lästig, er schüttet Tinte auf 
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den T i s c h , um ungehinderter schreiben zu können. So ging es Tage 
und Kächte hindurch und so schrieb er i n j e sieben Tagen die Bän­
de "Winnetou I " und "Weihnacht". - Eine wahrhaft phänomenale L e i s ­
tung! 
Do si c h K a r l May keine Zeit nahm, die Korrekturen zu lesen oder da 
und dort auzumerzen und zu f e i l e n , dürfte es j a l e i c h t verständlich 
sei n , daß er sich hie und da i n einem Lexikon verschaute und etwas 
nicht ganz Zutreffendes erwischte. Aber z u l e t z t sind wir docL a l l e 
Menschen und man darf wegen Kl e i n i g k e i t e n nicht des ganze werk t a ­
deln, das a l s solches unerreicht dasteht. Es haben zwar schon Vie­
l e versucht, May nachzuahmen, doch i s t es b i s j e t z t beim Kachahmen 
geblieben. S e i t Ende des ersten Weltkrieges hat es si c h der K a r l -
Kay-Verlag zur Aufgabe gemacht, die Bände zu überholen. Eine Auf­
gabe, die v i e l Mühe und K l e i n a r b e i t e r f o r d e r t . 
Die umfassenden Kenntnisse von Land und Leuten, Sprachen und Le-
bensgewohnheifcftn, schöpfte K a r l May aus seiner auserlesenen Büche_ 
r e i , die ihm reichhaltigen S t o f f bot, den er i n seinen Bän en sehr 
geschickt und anschaulich verwertete. Als B e i s p i e l diene die E r ­
zählung bei den Teufelsanbetern. K a r l May hat es w i r k l i c h verstan­
den, diese i n anderen Büch rn meist e n t e i l s trockenen Schilderungen 
lebendig zu gestalten. Die vielfältig geschilderten botanischen 
Kenntnisse lassen darauf schließen, daß K a r l May zuerst Arzt wer­
den wollte und s o l l t e , was die geringfügigen M i t t e l nicht z u l i e s -
sen. 
Wer i s t der edle Winnetou, wen verkörpert er? - Winnetou i s t die 
Summe der guten Eigenschaften einer Katurrasse, deren Ehrenrettung 
K a r l May anstrebte. So ähnlich wie Winnetou addiert der klei n e Had­
schi Halef Omar die oriental i s c h e n Eigenschaften i n si c h und i s t 
a l s Mensch d a r g e s t e l l t , der w i r k l i c h gelebt haben könnte. Auch der 
Aufschneider Selira aus dem "Mahdi* , dem man während des Lesens am 
lie b s t e n eine herunterhauen möchte, da er sosehr p r a h l t , wurde 
nicht abgeschwächt , da namhafte Persönlichkeiten wie die Herren 
Professoren B l e i c h s t e i a e r und Prof. Demier darauf bestanden, die 
Person des Selim nicht zu ändern, weil die Leute dort w i r k l i c h so 
sind, • Aus einer zur Mittagszeit erschlagenen Viper wird b i s zum 
Abend ein Riesenungetüm wie der Lindwurm zu Klagenfurt, 
In den diversen Literaturgeschichten i s t K a r l May zwar schlecht 
weggekommen, z.B bei Edurad Engel, der seine Ansicht jedoch mit 
der Zeit änderte und die ersten sehhs Karl-May-Bände noch auf dem 
Sterbebette l a s . I n der Literaturgeschichte des Herrn Prof. rad­
i e r finden wir K a r l May r i c h t i g gewürdigt, doch die Millionen von 
Lesern fragen n i c h t , ob K a r l May i n einer Literaturgeschichte auf­
scheint oder n i c h t , s i e lesen ihn und lieben ihn. 
Die Frage, warum die Lehrerschaft K a r l May a n g r e i f t , i s t sehr 
l e i c h t zu beantworten. Was würden Sie zum B e i s p i e l tun, wohn Sie 
einem Schüler etwas lehren so-len und Sie erwischen ihn beim Le­
sen eines Kar1-May-Bandes? Zumindest wären Sie nicht sehr e r f r e u t , 
Ihre Mühe mit solcher Aufmerksamkeit belohnt zu sehen. Auch die 
E l t e r n sind v i e l f a c h über K a r l May erbost, w e i l die Kinder einfach 
nicht schlafen gehen wollen. Sie sagen immer wieder: "Hur noch die­
ses K a p i t e l ! " Da die Ka p i t e l früher sehr lang warenn, hat es natür­
l i c h auch oft sehr lange gedauert, b i s so ein oft e r s t begonnenes 
Ka p i t e l zu Ende war. I n der "Wiener Ausgabe" sind die Bände i n mehr 
Kap i t e l e i n g e t e i l t und i s t somit dieses Übel eingeschränkt worden. 
Zur l e i c h t e r e n Orientierung sind jedem Band eine Übersichtskarte 
und eine oder auch mehrere Detailkarten beigegeben worden, waw von 
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der Leserschaft sehr gelobt wireb, da man nicht überall einen At­
l a s oder auch die Karten zu May's werken mit s c h l e i f e n kann. Beide 
Feuerungen sind Herrn Ing. Patsch zu verdanken. 
Run kommen die Reisen. J a , die Reisen, die K a r l Kay i n seinen Wer­
ken beschreibt, die hat er, wie weit r oben erwähnt, nur am Schreib­
t i s c h gemacht, worüber v i e l e Leser enttäuscht sein v/erden, doch um 
so besser für a r l May. Aus verschiedenen Bemerkungen erkennt man, 
daß er i n Ungarn und im südlichen Osten gewesen s i t oder sein dürf­
t e , aber Genaues läßt si c h nicht sagen. Im Jahre 1899/1900 hat er 
die große Orientreise gemocht und im Jahre 1908 war er mit seiner 
Frau Kl a r a i n Amerika. Diese beiden Reisen sind den Werken "Und 
Friede auf Erden" und "Winnetou*s Erben" zugrunde gelegt. 
Wer l e i s t K a r l May? Da kann man wohl sagen, daß K a r l May im ganzen 
deutschsprachigen Gebiet, j a beinahe i n ganz Europa, von f a s t a l l e n 
Volksschichten gelesen wurde und wird. Kaiser K a r l von Osterreich 
l a s K a r l May und auch Adolf H i t l e r , weswegen K a r l May nach dem 
zweiten Weltkrieg a l s "Wazi-Autor" angefeindet wurde. Dazu s e i noch 
gesagt, daß sich H i t l e r sogar die Schuhe ausborgte, um i n Wien den 
von K a r l May am 22.3*1912 im Sophiensaal gehaltenen Vortrag nicht 
zu versäumen. 
Ob "Babel und B i b e l " aufgeführt wurde? Heini "Babel und B i b e l " 
wurde nicht aufgeführt, a l l e r d i n g s wird versucht, dieses Stück 
aufführungsreif zu machen. Dagegen fanden "Winnetou-Aufführungen" 
in Rathen s t a t t , wobei im ersten Jahr 375*000 Besucher gezählt 
wurden. Nunmehr werden i n Rathingen bei Düsseldorf Karl_May-$pie-
l e i n s z e n i e r t , die i n dem dichtbesiedelten Industriegebiet ziem­
l i c h gut abschneiden werden, während eine "Winnetou-Aufführung" 
i n Graz sehr schlecht wegkam. Auch i n T i r o l - aren im Höttinger 
Steinbruch Karl-May-Spiele geplant, wovon jedoch weder der K a r l -
Kay-Verlag i n Radebeul, noch der Vortragende, Herr Ingenour D i p l . 
Patsch a l s Bevollmächtigter des Verlages i n Osterreich, etwas 
wußten, denn schließlich i s t dos Aufführungsrecht noch i n den 
Händen des Karl-May-Verlages. Wie ein Zuhörer äußerte, seien die • 
Spiele daran gescheitert, w e i l die Pferde der französischen R e i t ­
schule nicht mehr zur Verfügung stehen. Es hat s i c h auch der Film 
der Werke K a r l Mays angenommen, dach sind v i e r der b i s j e t z t ge­
drehten Filme verunglückt, da die Regisseure K a r l May nicht r i c h ­
t i g auffaßten und die meisten May-Kenner keine Regisseure sind. 
Herr Ing. Patsch schloß die Debatte im Kamen K a r l Mays. Die etwa 
45 Zuhörer, die gekommen waren, die Treuesten der Treuen, darun­
t e r auch Herr Prof. Dr. Wilhelm F i s c h e r von der Univ e r s i t at Inns­
bruck mit Gattin, dankten Herrn Ing. Patsch mit B e i f a l l und glän­
zenden Augen. 
Es war w i r k l i c h ein Abend,der das gab, was s i c h die Gekommener! 
davon erwartet hatten: 90 Minuten bei K a r l M a y . 

Anton Haider. 


